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PREDIGT ZUM PFINGSTMONTAG, GEHALTEN AM 9. JUNI 2014 
IN FREIBURG, ST. MARTIN
„DIE FRUCHT DES GEISTES IST DIE FREUDE“

Im Credo bekennen wir den Heiligen Geist als den Herrn und Lebensspender, als den, der uns das natürliche und auch das übernatürliche Leben schenkt. Dem Heiligen Geist verdanken wir die Schöpfung und die Erlösung. Christus nennt sie eine neue Schöpfung, die Erlösung. Darum ist es der Heilige Geist, der in der Verkündigung der Kirche und in den Sakramenten wirkt. Er ist die Seele, das Lebensprinzip der Kirche. Die Kirche ist un-ter diesem Aspekt ein Glaubensmysterium, eine geheimnisvolle Glaubenswirklichkeit. Das wollten die Reformatoren einst nicht mehr wahr haben. In diesem Kontext erklärt der Völkerapostel Paulus im Galaterbrief: „Die Frucht des Geistes ... ist die Freude“ (Gal 5, 22). Wenn dem so ist, können wir an der Freude des Christen das Wirken des Heiligen Geistes erkennen. Leben wir als Christen in dankbarer Freude, dann ist der Heilige Geist in uns am Werk.
*
Jesus bezeichnet seine Botschaft vom Reich Gottes als eine frohe Botschaft, als eine Botschaft der Freude. Darum gehören das Christentum und die Freude zusammen wie die Blüte und die Frucht, wie die Sonne und der Sonnenstrahl. Das ist nicht zuletzt des-wegen so, weil der christliche Glaube uns lehrt, Leid und Schmerz im Hinschauen auf die Auferstehung Christi und auf unsere Berufung zum ewigen Leben bei Gott zu überwin-den. Es klingt fast paradox, wenn es in der Liturgie des Karfreitags heißt: „Durch das Holz des Kreuzes kam die Freude über die ganze Welt“. Die Religion des Kreuzes ist die Religion der Freude. Im 1. Johannesbrief lesen wir: „Das ist der Sieg, der die Welt über-windet, unser Glaube (1 Joh 5, 4). Das Christentum verliert seine Glaubwürdigkeit, wo immer es nicht von der Freude geprägt ist.
Die Freude, die hier gemeint ist, kommt aus der Tiefe. Sie ist etwas anderes als die laute Freude der Kinder dieser Welt. Sie ist die Frucht des Heiligen Geistes einerseits, anderer-seits aber ist sie die Frucht und zugleich der Lohn der Tugend. Sie reift in der Liebe, in der Liebe zu Gott und zum Nächsten. Sie geht hervor aus dem persönlichen Wollen des Menschen, der sich getragen und gestützt weiß durch den Heiligen Geist. Ihre Gestalt ist die innere Gelassenheit, die Heiterkeit der Seele, die ihr Fundament in dem lebendigen Vertrauen zum Vatergott, zu Christus und zum Heiligen Geist hat. 
Der frohe Christ glaubt nicht nur mit dem Kopf, er glaubt auch mit dem Herzen, so kann man es vielleicht ausdrücken. Der Glaube ist für ihn nicht nur Pflicht und Bekenntnis, sondern vor allem die kostbare Perle, von der Jesus im Gleichnis spricht, für die der Kaufmann seinen ganzen Besitz verkauft hatte, um sie zu erwerben. 
Der frohe Christ verehrt die Heiligen und weiß, dass sie uns Vorbilder sind und Fürspre-cher bei Gott, vor allem verehrt er die Mutter Jesu. In der Lauretanischen Litanei rufen wir sie an als die „Ursache unserer Freude“. Sie war mehr erfüllt vom Heiligen Geist als irgendeine andere Heilige oder als irgendein anderer Heiliger. 

In der Freude des Heiligen Geistes bewahrt sich der Christ die Begeisterung für alles, was wahr, was gut, was rein und was schön ist. In ihr bleibt er sich im Gewissen treu, bleibt er hellhörig für die Stimme des Heiligen Geistes. Sie bewahrt ihn in Versuchungen und bereitet ihn immerfort für selbstlose Taten der Nächstenliebe. Sie schenkt ihm die Kraft, opferstark zu sein und den Anfechtungen des Bösen von außen wie auch von in-nen zu widerstehen, mögen sie auch noch so bedrängend sein.  
Ein froher Christ steht auf einer höheren Stufe als ein guter Christ, wenn ein unfroher Christ überhaupt ein guter Christ sei kann. In jedem Fall ist der frohe Christ näher bei Gott. Frohe Christen machen das Reich Gottes überzeugender gegenwärtig, und sie sind glaubwürdigere Zeugen für Christus und seine Kirche als griesgrämige. Wer eine Über-zeugung besitzt und sie freudig vertritt, wirbt erfolgreicher für sie. Das gilt schon im natürlichen Bereich. Die frohe Botschaft braucht frohe Zeugen, die in innerer Gelassen-heit und voll Vertrauen in die Zukunft schauen, Optimisten aus der Kraft des Glaubens.

Die Freude im Heiligen Geist ist etwas anderes als jene demonstrative Freude, wie sie uns heute häufiger bei den Vertretern der Kirche begegnet, seien sie hauptamtlich oder nebenamtlich oder auch ehrenamtlich, zuweilen auch gar bei den Amtsträgern. Sie ist Taktik, gespielt und unehrlich, sie überzeugt nicht. Sie ist gespielt, wie vieles heute ge-spielt ist in der Kirche.
Die Freude im Heiligen Geist, um die es hier geht, sie ist ein Vorgeschmack jener Freude, die Christus seinen getreuen Dienern versprochen hat, und sie ruht im Vertrauen auf Gott, der seine Verheißungen an uns erfüllt, wenn wir treu sind.
*
Die Freude im Heiligen Geist ist ein Geschenk Gottes. Gottes Geschenke aber werden uns nur zuteil, wenn wir uns ehrlich bemühen, in der Gemeinschaft mit ihm zu leben und seinen Willen zu erkennen und zu erfüllen. Die Freude des Heiligen Geistes wird uns nur dann geschenkt, wenn wir den Glauben wach und bewusst leben. Sie ist die Frucht der Gegenwart des Heiligen Geistes und zugleich die Frucht und der Lohn der Tugend. Amen
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